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bei ©advert, bie nidjt ftetS ber SBitterung ausgefegt finb
unb oergolbet werben, ben 8acf»Ueberpg, oerfagre aber bei

bent eigentlichen ïkrgolben ganj fo, wie oben befdjrieben.
-— Die nid)t edjten S3ergolbitngen werben burd) Slufwifdjen
oon ©olbbronje tjcrgeftellt unb ift bei biefen im ©egentgeile
cine Sofortige Ucbcrlacfirung notgwenbig.

Das Älcbm non £e6er»Capeten.

Sic 33eljanblung ber Hbcrtapcten madit manchmal
©djwierigfeiten; bie folgcnbc Heine Einleitung biirfte beS»

halb nicht ohne $ntereffe fein.
(ES empfiehlt fid), Seber-Sapeten auf rohe Sffianb p

flehen. Vorher leime man bie letztere unb forge bann für
guten Slciftcr, ben man wie folgt bereitet : 3 kg SJîegl unb

74 kg Sejtrin werben in einem (Eimer pfammengerügrt
unb wie gewöhnlich mit fodjenbem ÎBaffer aufgebrüht. 23or=

her ftellt man für etwa 40 Hp. oenetianifegen Serpentin
warm, gießt benfelben, wenn er gut flüffig ift, pnfdgen
ben geigen Slciftcr unb rüljrt nochmals SllieS tüdjtig burd).
ißerbüntit wirb ber Sleifter fo weit, baß er fid) mit einem

etwas abgenagten ißinfcl auftragen läßt. Sic Sapetcn be»

fegneibe man auf beiben ©citcn mittclft eines fd)arfen MefferS
unter S3cnutjung eines eifernen SincatS.

Ser ©hmmetrie wegen fange man febe SBanb non
ber Mitte an p Heben. Sort, wo bie Sapetcn pfammen»
ftogen, werben 10 cm breite gcriffenc, bem garbenton ber

Sapete cutfprechenbc leichte fattunftreifen geflebt unb bie

©treifen an beiben tauten pr (Sicherheit mit oerjinnten
Hägetn in 10 cm Slbftänbcn befeftigt.

Sie Sapete wirb nun erft mit Perbünntem Sleifter
(@d)lctnme) geftrid)en; wenn fie ein wenig gcweidjt ift,
fommt ber richtige Sleifter brüber unb bann lege man bie

33agn an unb jwar in ber SBeife, bag man bie Sapetc
mit Siidiern oon ber SDÎitte anfangenb nad) allen ©eiten
gut feft brüdt.

©inb bie S3agnen wie oorftehenb angegeben, gut unb

glatt angelegt, fo gehext bie unoermeiblid) fommenben 331afen

oon felbft mieber fort.
Slnpratgen ift, bag man ein Heines ©tücf pr ^3robe

weid)t unb flcbt, um p fchen, wie lange bie Sapete weichen

fann, ohne bag bie "preffung barunter leibet.

©egtiegtid) will id) anwerfen, bag Seytrin in jebem

Sroguengefcgäft erhältlid) unb 51t jebem Sleifter 51t em»

pfehlcn ift, befottberS and) juin Sieben oon Secfentapeten.

2ÏÏafd)inen für ßleimifei^aii}
oon ber fÇabrif Meper, >7i 01 h "• 15 a ft 0 r in Söln.

SBogt $eber, ber bem gewerblichen Sreiben in feinen
SBanblungen nicht allp ferne ftet)t, wirb bie Erfahrung ge»

mad)t hoben, bag in ber j^abrifation oon Sleincifenjcug,
namentlich in ben legten 30 fahren ein bebeutenber Ilm»
fegwung eingetreten ift. Siefe Umwälpng gefdjag faft um
merHid) für ben grögeren Xheil bcS ^ubtifumS unb fcheint
eS unS geboten, in Hadjftegcnbcm auf bie f^abrifation oon
Mafcginen für Slcincifenjeug etwas näher einpgel)en.

(Epodjemacgenb unb bal)nbred)enb war bie (Erfinbung
oon Sral)tftiftmafd)inen, weldjc felbftthätig arbeitenb, biefen
Qnbuftriejwcig p einem ungeahnten SluffcgWunge brachten.
@infid)tSoolle $nbuftrie(le, weld)e bie Sragwcite biefer
Neuerung anerfannten, wanbten ber Sßeitercntwicflung ber»

felben atSbalb ihre ganje Slufmerffamfeit ju, unter Slnberen

aud) bie pirata Mcper, Hotg u. "paftor in Söln, weihe
heute noih Srat)tftiftmafd)iuen als Spezialität oerfertigt,
^npifegen gelang eS biefer fjabrif, felbfttljätigc Mafcginen
für Sohlennägel p fonftrniren, welche ohne jeben Elbfall an

h<anbtDerfer=^eitung.

Sragt bie Hagel erzeugen ; babei liefert bie Mafcginc neben

fd)önem Sopf eine oorpglidje bünue ©pige. (©efegügt ift
biefe Hcueruug burd) patent Hr. 29,883.) Hacgbem in
baS ©cfdjäft ber Mitarbeiter Sllb. Q3üfcg mit einem ißatent
auf ©d)raubenboljcu«©d)micbcmafd)inenC!ßatentHr. 18,942)
eingetreten war, übertrug er ben Qtigabern bie alleinige Sin»

fertigung biefer nunmehr oollfommenen Mafcginc. Q11 ben

©ccgjigcr fahren war eS nämlid) Iperrn Sfüfd) gelungen,
fclbftthätige Hietcnmafchinen, auf gefcgloffcncr Matrige ar=
beitenb, p fonftruiren unb baburd) bie bis bagin auf g-äll»
werfen erzeugten Hicten oollftänbig p oerbrängen. Sluf
biefe Sßeife würbe oon ber girma M et) er, Holl) p. ißaftor
mit offenem 23(idc für alle Heuerungen in biefer fSrancge
weiter gearbeitet, fo bag heute in biefem (Etabliffcment
meiftenS felbftthätige Mafcginen gcrgeftelit werben, welche

pr ^abrifation oon folgenbcn Slrtifcln ber Sleineifcnbrandjc
bienen : Sllle Eliten Hictcn, Splinten, panbgrifföfen,
©djraubungcn, fdjarf gcfd)lagcne $afen, Srampeu unb
Oefen, ©garniere, Slaoicrftifte, Siften» unb ©arggriffe,
Mantclgafcn, fd)log» unb feilförmige Slbfagftifte, Srei=
fpigen für ßaunbragt, Sorfettenfnöpfe, ©d)ubriegel, S3ctt»

ijafen unb bjafenjinfen, Settenglicber, ©prungfebcrbänbe,
©cgnallcn unb Snopföfen, ©d)ecren unb Slbgragmafdjinen,
Slcifugcln xc.

Sic Iflanjcn- îttiît fljiciiuclt als Sni'liilbcr bee |nl]-
fd)iii|jcrci, im icgcnin| juin fïnamcnt.

(gortfepng.)

Sie ^ufunft ber oberlänbifd)en )poljfd)nigwaaren»S3ro»
buftc liegt grögtenthcilS nod) in ber Originalität bcS Oenre
unb ift biefer au baS Slbfaggcbiet, bie ©ebirgSlänber, ebenfo

gebunben, als umgefegrt biefeS an ben @enre.

©udjen wir mit unfern gewöl)ntid)en ißrobuften ein

Slbfagfelb auf, baS bem alpinen Hapon alljufcrn liegt, fo

geigen fid) im 33ert'auf groge pinberttiffe unb belehren unS,
bag eS für biefen Slrtifcl eine S5crfaufSgrcnje gibt, bie p
überfdjreitcn fid) als l)öd)ft unrentabel erweist.

SaS Verlangen tiad) (Erweiterung beS IßerfaufSgebicteS,
nad) ©prenguug biefeS eingeengten OpcrationSfreifcS, macht
eS nothwenbig, baS 33cbürfnig unb ben ®efd)mac! weiter
gelegener Siftrifte ju ftubiren unb biefen unfern ©eure an»

jupaffen.
llnfere (Erfahrungen in biefer Hidjtung, weldje fid) auf

eine lange Heige oon ^agren unb auf oiele 8änber er»

greifen, gaben erwiefen, bag mit ben Moöuftcn unferer
^auSinbuftrie, wenn fold)e in ftl)lgered)tc fjotunen einge»
Heibct, nid)t ju reuffiren ift. SBir flogen ba in oielen
Sänbcrn auf bereits oorganbene gcimifdje (Erjeugniffe befter
Dualität, groger HepräfentationSlraft unb babei fo billigem
greife, bag niegt barait p benfen wäre, mit benfelben in
SonEurrenj p treten.

Slrtifel im naturaliftifd)en ©enre, mirflid) praEtifcge

@ebrand)Sgegenftänbc unb fogenanute Maffenartifel finben
für baS (Epportgcfcgäft willige Hegmer, fobalb fold)e fo
f'onftruirt finb, bag man fie aud) wirflicg gebraud)eu fann,
was bei Dielen Obcrlänbcr fßroöuf'ten immer nod) nicht ber

gall ift.
©dptigjeuge, in welchen bie ©täfer fo Hein, bag fie

jweimal per Sag aufgefüllt werben müffen ober beim

Oeffncn beS feftgeinadjten SecfelS nad) rücfwärtS umfallen,
^üiibhoßbcgälter, an benen man oergebenS bie Stnftreidj»
oorriegtung fudgt, Ugrgalter, an bie man feine llgr p
gängen üermag u. bgl. lädjerlidje ^robutte, gegen geute
nod) p Saufenbcn in bie SBclt ginauS, als ein fprecgenbeS

^eugnig oon bem ©tanbe ber ©ernfSbilbung.
(ES ift oor Eitlem Slnfgabe ber gachfcgulen, nach biefer
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bei Sachen, die nicht stets der Witterung ausgesetzt sind
und vergoldet werden, den Lack-Uebcrzug, verfahre aber bei

dem eigentlichen Vergolden ganz so, wie oben beschrieben.

-— Die nicht echten Vergoldungen werden durch Aufwischen
von Goldbronze hergestellt und ist bei diesen im Gegentheile
eine sofortige Uebcrlackirung nothwendig.

Das Kleben von Leder-Tapeten.
Die Behandlung der Ledcrtapcten macht manchmal

Schwierigkeiten; die folgende kleine Anleitung dürfte des-

halb nicht ohne Interesse sein.
Es empfiehlt sich, Leder.Tapeten auf rohe Wand zu

kleben. Vorher leime man die letztere und sorge dann für
guten Kleister, den man wie folgt bereitet: 6 stA Mehl und

Vj stA Dextrin werden in einem Eimer zusammengerührt
und wie gewöhnlich mit kochendem Wasser aufgebrüht. Vor-
her stellt man für etwa 40 Rp. venetianischen Terpentin
warm, gießt denselben, wenn er gut flüssig ist, zwischen
den heißen Kleister und rührt nochmals Alles tüchtig durch.
Verdünnt wird der Kleister so weit, daß er sich mit einem

etwas abgenutzten Pinsel auftragen läßt. Die Tapeten be-

schneide man auf beiden Seiten mittelst eines scharfen Messers
unter Benutzung eines eisernen Lineals.

Der Symmetrie wegen fange man jede Wand von
der Mitte an zu kleben. Dort, wo die Tapeten zusammen-
stoßen, werden 10 om breite gerissene, dem Farbcnton der

Tapete entsprechende leichte Kattunstreifen geklebt und die

Streifen an beiden Kanten zur Sicherheit mit verzinnten
Nägeln in 10 cm Abständen befestigt.

Die Tapete wird nun erst mit verdünntem Kleister
(Schlemme) gestrichen; wenn sie ein wenig geweicht ist,
kommt der richtige Kleister drüber und dann lege man die

Bahn an und zwar in der Weise, daß man die Tapete
mit Tüchern von der Mitte anfangend nach allen Seiten
gut fest drückt.

Sind die Bahnen wie vorstehend angegeben, gut und

glatt angelegt, so gehen die unvermeidlich kommenden Blasen
von selbst wieder fort.

Anzurathcn ist, daß man ein kleines Stück zur Probe
weicht und klebt, um zu sehen, wie lange die Tapete weichen

kann, ohne daß die Pressung darunter leidet.

Schließlich will ich anmerken, daß Dextrin in jedem

Droguengeschäft erhältlich und zu jedem Kleister zu em-

pfehlcn ist, besonders auch zum Kleben von Deckentapetcn.

Maschinen für Kleineisenzeug
von der Fabrik Meyer, Noth n. Pastor in Köln.

Wohl Jeder, der dem gewerblichen Treiben in seinen

Wandlungen nicht allzu ferne steht, wird die Erfahrung ge-
macht haben, daß in der Fabrikation von Klcineisenzcug,
namentlich in den letzten 30 Jahren ein bedeutender Um-
schwung eingetreten ist. Diese Umwälzung geschah fast un-
merklich für den größeren Theil des Publikums und scheint
es uns geboten, in Nachstehendem auf die Fabrikation von
Maschinen für Klcincisenzeug etwas näher einzugehen.

Epochemachend und bahnbrechend war die Erfindung
von Drahtstiftmaschinen, welche selbstthätig arbeitend, diesen

Industriezweig zu einem ungeahnten Aufschwünge brachten.
Einsichtsvolle Industrielle, welche die Tragweite dieser

Neuerung anerkannten, wandten der Weiterentwicklung der-

selben alsbald ihre ganze Aufmerksamkeit zu, unter Anderen
auch die Firma Meyer, Noth u. Pastor in Köln, welche

heute noch Drahtstiftmaschinen als Spezialität verfertigt.
Inzwischen gelang es dieser Fabrik, selbstthätige Maschinen
für Sohlennägcl zu konstrniren, welche ohne jeden Abfall an

Handwerker-Zeitung.

Draht die Nägel erzeugen; dabei liefert die Maschine neben

schönem Kopf eine vorzügliche dünne Spitze. (Geschützt ist
diese Neuerung durch Patent Nr. 29,883.) Nachdem in
das Geschäft der Mitarbeiter Alb. Büsch mit einem Patent
auf Schraubenbolzen-Schmiedcmaschinen (Patent Nr. 18,942)
eingetreten war, übertrug er den Inhabern die alleinige An-
fcrtigung dieser nunmehr vollkommenen Maschine. In den

Sechziger Jahren war es nämlich Herrn Büsch gelungen,
selbstthätige Nietcnmaschinen, auf geschlossener Matritze ar-
beitcnd, zu konstrniren und dadurch die bis dahin auf Fäll-
werken erzeugten Nieten vollständig zu verdrängen. Auf
diese Weise wurde von der Firma Meyer, Rolh p. Pastor
mit offenem Blicke für alle Neuerungen in dieser Branche
weiter gearbeitet, so daß heule in diesem Etablissement
meistens selbstthätige Maschinen hergestellt werden, welche

zur Fabrikation von folgenden Artikeln der Kleineiscnbranchc
dienen: Alle Arten Nieten, Splinten, Handgriffösen,
Schraubungcn, scharf geschlagene Haken, Krampen und
Oesen, Charniere, Klavici stifte, Kisten- und Sarggriffe,
Mantclhakcn, schloß- und keilförmige Absatzstifte, Drei-
spitzen für Zaundraht, Korsettenknöpfe, Schubricgel, Bett-
haken und Hakenzinkcn, Kettenglieder, Sprungfcdcrbände,
Schnallen und Knopfösen, Scheercn und Abgratzmaschinen,
Bleikugeln :c.

Die Wanzen- nnd Hiermit als Dorliilder der Holz-

schnitzrrei, im Gegensatz zum Grnament.

(Fortsetzung.)

Die Zukunft der obcrländischcn Holzschnitzwaaren-Pro-
duktc liegt größtcnthcils noch in der Originalität des Genre
und ist dieser au das Absatzgebiet, die Gebirgsländer, ebenso

gebunden, als umgekehrt dieses an den Genre.
Suchen wir mit unsern gewöhnlichen Produkten ein

Absatzfeld auf, das dem alpinen Rayon allzufern liegt, so

zeigen sich im Verkauf große Hindernisse und belehren uns,
daß es für diesen Artikel eine Vcrkaufsgrcnze gibt, die zu
überschreiten sich als höchst unrentabel erweist.

Das Verlangen nach Erweiterung des Verkaufsgebictes,
nach Sprengung dieses eingeengten Operationskreiscs, macht
es nothwendig, das Bedürfniß und den Geschmack weiter
gelegener Distrikte zu stndiren und diesen unsern Genre an-
zupasscn.

Unsere Erfahrungen in dieser Richtung, welche sich auf
eine lange Reihe von Jahren und auf viele Länder er-
strecken, haben erwiesen, daß mit den Produkten unserer
Hausindustrie, wenn solche in stylgercchtc Formen einge-
kleidet, nicht zu rcussiren ist. Wir stoßen da in vielen
Ländern auf bereits vorhandene heimische Erzengnisse bester

Qualität, großer Repräscntationskraft und dabei so billigem
Preise, daß nicht daran zu denken wäre, mit denselben in
Konkurrenz zu treten.

Artikel im naturalistischen Genre, wirklich praktische

Gebrauchsgegenständc und sogenannte Massenartikel finden
für das Exportgeschäft willige Nchmer, sobald solche so

könstruirt sind, daß man sie auch wirklich gebrauchen kann,
was bei vielen Oberländer Produkten immer noch nicht der

Fall ist.

Schnitzzeugc, in welchen die Gläser so klein, daß sie

zweimal per Tag aufgefüllt werden müssen oder beim

Oeffnen des festgemachten Deckels nach rückwärts umfallen,
Zündholzbchältcr, an denen man vergebens die Anstreich-
Vorrichtung sucht, Uhrhalter, an die man keine Uhr zu
hängen vermag u. dgl. lächerliche Produkte, gehen heute
noch zu Tausenden in die Welt hinaus, als ein sprechendes

Zeugniß von dem Stande der Berufsbildung.
Es ist vor Allem Aufgabe der Fachschulen, nach dieser
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©iptung pin ben prattifpen ©inn angttregen unb gu pflegen,
ber plan» unb gügeüofen ©robuftionSroeife entgegenguar«
betten unb barauf bebapt gu fein, bag nid)t bie Slnfirpten
ber ppilologifpcn ©gtnnafiarpeu fid) in äpnlidjer SBeife

aud) bei ipnen einbürgern. ©3irb nämlid) bei biefen fdjon
auf bent Satein unb ©riepifp perumgepauK, bettor ber

©püler noep reept einen forreften ©apt gu bitben Bertnag,

fo füttert man ben Sunftgerocrbefpüler norgeitig mit ber

fproer Berbaulipcn Soft ber frangöfifd)en unb beutfepen 3îe=

naiffuncc, bie ber mittelmäßig ©egabte — unb bercr finb
bie ÜRcprgapl — überhaupt nie rept in fiep aufnimmt.
97ur bas ©enie ift maffio. ©S bringt bttrd) roie baS

Qucdfilber. DaS tput aber aucp niptS, eS tönnett nid)t
alle 3)aoib unb p}fai peißen. ©ine geporfame fpanb gilt
einen ungeregelten Sopf — ÜRafdjincn müffen aucp fein.

©in ^jmcifcl barüber, ob eilte gad)fd)ttle bie Aufgabe

pat, ipren Seprplan ber einmal Dorpanbcnen Qnbuftrie an«

gnpaffen ober eine neue fRieptung einguftplagcn, tann nur
bann eintreten, metttt ber feitper gepflegte ©eure als abgc»

arbeitet gilt. 35aS ift aber in ©orlicgenbem burpauS nipt
ber $att. 35er Dberlänber ©enre begeugt ftetige ^ugfraft,
ipm feplt nur, baß er fieb oerebte unb enttnitfle, baß bie

auf realiftifdper ©runblage gemaepteu ©tubien fid) eine ibcal

gcbadjtc Darftellung gum .Qiele nepnten, bern ©utpen ttap
neuer ©cftaltung im eigentlichen ©inne ber möglid)fte ©or«

fipub gclciftct tuerbe.

©ermanbte ^nbuftrien, g. S3, bie ber SJföbel, pier ein«

füprcn gu motten, palten mir unter ben gur 3"t obmalten«

ben Umftänben, roentt ttidjt gar für Derfeplt, fo bod) für
ungemein fepmierig. fehlen piergtt einerfcitS alle totalen

fÇaftoren, fo ift bie bereits oorpanbene Sonfurreng anberer

35iftrifte fo erftarft, leiftet fo ©ollfommcncS, baß bcrfclben

fdjmcr bcigufommett fein bürftc. 35ic bereits barin ge«

matpten ©erfüpe liefern ben SlapmeiS, baß fiep bie £)er»

ftetlungSfoften oon Pöbeln pier pöper als anberSmo be«

laufen unb baper, um abfapfäpig gu merben, mit einem

oerfdjminbcnb Keinen ©cttefiee abgegeben merben mußten.
Stfiuß fepon bie Sunft in Dielen gätlcn naep ©rob

gepen, fo bleibt ber Sunflinbuftric erft reept fein beffereS

800S befpiebett. £>aS ©treben nap ^bealcrn bleibt für
fie ein bcgrengteS. ©in Ucberfpreitcn biefer ©renge füprt
gur ©yiftengfrage.

Sommen Qaprc, mie bie tepten gepn eS roaren, in
betten ber nationale ©Boplftanb fid) auf ber Retraite befunben,

fo leiben bie Sunftprobuftc barunter in erftcr Sinic. ®S

peißt ba laoiren, für mettig ©etb ©tmaS gu erftellcu, baS

Diel gleid) fiept, einen Slrtifel gu ergeugen, Don melpcnt
ber gü'angofc fagt: „qui flatte". — Stup biefem Umftaub
follett fid) gad)fd)ttlcn nid)t entfdjlagcn, mit ipm foil unb

muß peute gerepnet merben. — ©ine fpöne .geipnung,
einen rcid) gcpaltctten Slrtifel gu erftcllcn, ber oott Dorn«

perein in feiner Slnlage ben Softcnpnnft außer Setrapt
läßt, ergibt mopl ein Sunft« aber fein ©erfaufsftüd.

Sitte ornamentirten Slrtifel entfprepen biefem ©treben

am menigften, beim fie müffen reip fein, um üorftcttungS«

fräftig gu merben, ipre ^)crfunft batirt in bie Reiten ber

reiepften ©lütpe nationalen SBoplftanbcS unb beren ©3iebcr»

geburt in einer ©eriobe bcS ©tittftanbcS, bcS ©üdfd)ritteS
ergmingen gu motten, ift eine Slufgabe, ber fip gaepfpüler
mit ©rfolg nid)t untergiepcu föttnen. „Sunftfpüler" fönnen

epperimentiren, beren ©d)iiler paben öfters nop feine auS«

gefprod)enc Dîiptung. ïalente cntmideln fip ba, bie in

gang anbere ©apnen pinüberglciten, als bcabfiptigt mar.
©ine „gad)fd)ule" bagegen pat jemcilS ben Dorpanbenen

©igcntpümlipfeitcn beS ^nbuftricgmcigeS, bem fie bient,
Dolle unb gange Sïcpnung gu tragen; eine allgemeine Sepr«

; ©pablone für biefelbe gibt eS nipt.

Die Jrage 6er (Erfin6ungeti Don 21rt=

geseilten.
lieber bie $ragc ber ©rfinberrepte Don Slngeftellten

mirb Diel gefpropett unb mirb aud) ttnferer ©ebaftion battn
unb mann ein pierauf bcgüglidjer ©pegialfall gur ©îeinungS«
äußerung unterbreitet. Slnläßlip eines galleS fönnen mir
in aller Sürge allen uiclleipt in äpnliper Sage befinblhpen
erfinberifpen Slrbcitern folgettbc Dîcgcln auf ben ©3cg geben,
melpe unS Dom ©atentburcau ®. ©lum in gürip mie folgt
prägifirt mürben:

1) ©3er gum ©rfinben Don einem |)aufe angeftellt ift,
opne fip beim ©ngagement für jebe fpegietlc ©rfinbung eine

befottbere ©enumeration auSbebungett gu paben, pat feinen
Slnfprup auf ©ptraentfpäbigung.

2) ©3er in ber gemöpnlipen SlrbeitSgeit alle ©orbe«
reitungen gur SluSfüpruttg einer ©rfinbung gettoffen pat
unb gmar mit bett ©îitteln beS ©ringipals, pat nid)t baS

©ed)t, eine beftimmte nur Dom ©rfinber prägifirte ®nt«
fpäbiguttg piefiir Dom ©rittgipal gu Derlangcn; biefe @nt«

fdjäbigung pängt bloS DQn ben ©ereinbarungen ober Dom

guten ©Sitten beS ©ringipals ab.

.3) ©3er auf eigene Soften unb in ber ©rioatgeit eine

©rfinbung mapt unb auSbilbet, pat baS auSfplicßlipc
©igentpumSrept.

4) ©S ift immer beffer für einen Slrbeitcr ober Sin»

geftellten, Don Slitfang an auf Soften beS ©ringipals bie

©rfinbungen auSgitbilbctt, bie ©atetite burp ben ©ringipal
nepmen gu laffen unb bie SluSbeutung ipm gu iibcrlaffen,
ba bem Slrbeiter meift nur für gang Keine Dbjeftc in gc»

ringerem Umfange bie genügenben ©fittcl piefür gu ©ebote
ftepen.

5) ©ei sub 4 gemapten ©rfinbungen follte ber Sir«

beitcr ober Slngeftclltc fofort nad) bereu 9îeife, aber uor
beren meitern SluSbilbttng, bem ©ringipal ©îittpeilnng pie«

Don mapen unter ©rpalt ber gufid)crung eines gemiffen
SlntpeilS an ber ©rfinbung, am beften in ©rogenten beS

UmfapcS, eoentuett aud) bcS iftettogeminnS, menn befonbere
Umftänbe bem f^abrifanten folpcS Dorfdjrciben.

6) ©Bcntt ber f^abrifant Dorgiept, anbere ©ebittgungen,
bie bem ©rfinber nipt gettepm maren, aufguftetten, fo ift
bem Slngeftellten ja bie äftöglipfeit nidjt auSgefd)loffen,
Don anberer ©eite beffere Sonbitionen gu erpaltcn.

7) gm Ucbrigcn fei ttop oermiefen auf ©areiS: „ÜDaS

©rfinberrept ber Slngeftellten". B.

(ßefcfymiebete ZÏÏafdiinentfydle 31t fyärten.

hierüber fpreibt bie „g. f- ©îafpincnb. u. @d)loff."
gotgenbcS :

gum ©infepen oott ©ifentpeilett nermenbet man gmed-
mäßig oerfoplteS altes Sebcr, Derfoplte Ipornabfätle, mcld)c
auf ©rbfengröße gerfleinert merben. ©in Saften auS ®uß»
eifen ober ftarfem ©lep bient gur Slufnapme ber cingu»
fepenben ©cftanbtpeile. Sluf ben ©oben beS SaftcnS fd)ütte'
man guerft eine ctma gollpope Sage ber bnrd)einanber ge«

mifpten ^cmcntirmittcl. Sluf biefe Sage legt man nun
bie größten ©ifentpeile unb gmar fo, baß bie eingelitett
©ifentpeile fip nipt berüpren. ®attn bebeeft man biefe
©ifentpeile mieberum mit einer etroa gollpopen Sage beS

^emcntirmittelS unb ad)tet befonberS aufmertfant barauf,
baß alle eingelncn ©ifcnbeftanbtpeile gut mit bcni ©infap«
material umgeben finb. Dann paeft man mieber eine Sage

©ifentpeil ein unb fo fort bis ber Saften gefüllt ift. 35er

Saften mirb nun mit eiuctn eifernen 35ecfel bebeeft unb biefer
mit Sepm gut oerKebt. hierauf fept man ben Saften auf
ben Iperb unb umpadt unb bebedt ipn gang mit glüpenben
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Richtung hin den praktischen Sinn anzuregen und zu pflegen,
der plan- und zügellosen Produktionsweise cntgegcnzuar-
deitcn und darauf bedacht zu sein, daß nicht die Ansichten
der philologischen Gymnasiarchcn sich in ähnlicher Weise

auch bei ihnen einbürgern. Wird nämlich bei diesen schon

auf dem Latein und Griechisch hcrumgepaukt, bevor der

Schüler noch recht einen korrekten Satz zu bilden vermag,
so füttert man den Kunstgewcrbcschülcr vorzeitig mit der

schwer verdaulichen Kost der französischen und deutschen Re-

naissance, die der mittelmäßig Begabte — und derer sind

die Mehrzahl — überhaupt nie recht in sich aufnimmt.
Nur das Genie ist massiv. Es dringt durch wie das

Quecksilber. Das thut aber auch nichts, es können nicht

alle David und Jsai heißen. Eine gehorsame Hand gilt
einen ungeregelten Kopf — Maschinen müssen auch sein.

Ein Zweifel darüber, ob eine Fachschule die Aufgabe

hat, ihren Lchrplan der einmal vorhandenen Industrie an-

zupasscn oder eine neue Richtung einzuschlagen, kann nur
dann eintreten, wenn der seither gepflegte Genre als abgc-

arbeitet gilt. Das ist aber in Vorliegendem durchaus nicht

der Fall. Der Oberländer Genre bezeugt stetige Zugkraft,
ihm fehlt nur, daß er sick veredle und entwickle, daß die

auf realistischer Grundlage gemachten Studien sich eine ideal

gedachte Darstellung zum Ziele nehmen, dem Suchen nach

neuer Gestaltung im eigentlichen Sinne der möglichste Bor-
schub geleistet werde.

Verwandte Industrien, z. B. die der Möbel, hier ein-

führen zu wollen, halten wir unter den zur Zeit obwalten-

den Umständen, wenn nicht gar für verfehlt, so doch für
ungcmcin schwierig. Fehlen hierzu einerseits alle lokalen

Faktoren, so ist die bereits vorhandene Konkurrenz anderer

Distrikte so erstarkt, leistet so Vollkommenes, daß derselben

schwer bcizukommcn sein dürfte. Die bereits darin gc-

machten Versuche liefern den Nachweis, daß sich die Her-
stcllungskosten von Möbeln hier höher als anderswo be-

laufen und daher, um absatzfähig zu werden, mit einem

verschwindend kleinen Benefice abgegeben werden mußten.

Muß schon die Kunst in vielen Fällen nach Brod
gehen, so bleibt der Kunstindustrie erst recht kein besseres

Loos beschicken. Das Streben nach Idealem bleibt für
sie ein begrenztes. Ein Uebcrschreitcn dieser Grenze führt
zur Existenzfrage.

Kommen Jahre, wie die letzten zehn es waren, in
denen der nationale Wohlstand sich auf der Retraite befunden,
so leiden die Kunstprodukte darunter in erster Linie. Es
heißt da laviren, für wenig Geld Etwas zu erstellen, das

viel gleich sieht, einen Artikel zu erzeugen, von welchem

der Franzose sagt: „gui tiâs". — Auch diesem Umstand

sollen sich Fachschulen nicht eutschlagcn, mit ihm soll und

muß heute gerechnet werden. — Eine schöne Zeichnung,
einen reich gehaltenen Artikel zu erstellen, der von vorn-
herein in seiner Anlage den Kostenpunkt außer Betracht
läßt, ergibt wohl ein Kunst- aber kein Verkaufsstück.

Alle ornamentirten Artikel entsprechen diesem Streben

am wenigsten, denn sie müssen reich sein, um vorstcllungs-
kräftig zu werden, ihre Herkunft datirt in die Zeiten der

reichsten Blüthe nationalen Wohlstandes und deren Wieder-

geburt in einer Periode des Stillstandes, des Rückschrittes

erzwingen zu wollen, ist eine Aufgabe, der sich Fachschüler

mit Erfolg nicht unterziehen können. „Kunstschüler" können

expcrimcntiren, deren Schüler haben öfters noch keine aus-

gesprochene Richtung. Talente entwickeln sich da, die in

ganz andere Bahnen hinüberglciten, als beabsichtigt war.
Eine „Fachschule" dagegen hat jeweils den vorhandenen

Eigenthümlichkeiten des Industriezweiges, dem sie dient,
volle und ganze Rechnung zu tragen; eine allgemeine Lehr-

^
Schablone für dieselbe gibt es nicht.

Die Frage der Erfindungen von An-
gestellten.

Ueber die Frage der Erfinderrechte von Angestellten
wird viel gesprochen und wird auch unserer Redaktion dann
und wann ein hierauf bezüglicher Spezialfall zur Mcinungs-
Äußerung unterbreitet. Anläßlich eines Falles können wir
in aller Kürze allen vielleicht in ähnlicher Lage befindlichen
erfinderischen Arbeitern folgende Regeln auf den Weg geben,
welche uns vom Patentburcau E. Blum in Zürich wie folgt
Präzisirl wurden:

1) Wer zum Erfinden von einem Hause angestellt ist,
ohne sich beim Engagement für jede spezielle Erfindung eine

besondere Nenumeration ausbedungen zu haben, hat keinen

Anspruch auf Extraeutschädigung.
2) Wer in der gewöhnlichen Arbeitszeit alle Vorbe-

reitungen zur Ausführung einer Erfindung getroffen hat
und zwar mit den Mitteln des Prinzipals, hat nicht das
Recht, eine bestimmte nur vom Erfinder präzisirte Ent-
schädiguug hiefür vom Prinzipal zu verlangen; diese Ent-
schädigung hängt blos vyn den Vereinbarungen oder vom
guten Willen des Prinzipals ab.

3) Wer auf eigene Kosten und in der Privatzeit eine

Erfindung macht und ausbildet, hat das ausschließliche
Eigenthumsrecht.

4) Es ist immer besser für einen Arbeiter oder An-
gestellten, von Anfang an auf Kosten des Prinzipals die

Erfindungen auszubilden, die Patente durch den Prinzipal
nehmen zu lassen und die Ausbeutung ihm zu überlassen,
da dem Arbeiter meist nur für ganz kleine Objekte in gc-
ringcrem Umfange die genügenden Mittel hicfür zu Gebote
stehen.

5) Bei sud 4 gemachten Erfindungen sollte der Ar-
beitcr oder Angestellte sofort nach deren Reife, aber vor
deren weitern Ausbildung, dem Prinzipal Mittheilung hie-
von machen unter Erhalt der Zusichcrung eines gewissen
Antheils an der Erfindung, am besten in Prozenten des

Umsatzes, eventuell auch des Nettogewinns, wenn besondere
Umstände dem Fabrikanten solches vorschreiben.

6) Wenn der Fabrikant vorzieht, andere Bedingungen,
die dem Erfinder nicht genehm waren, aufzustellen, so ist
dem Angestellten ja die Möglichkeit nicht ausgeschlossen,
von anderer Seite bessere Konditionen zu erhalten.

7) Im Ucbrigcn sei noch verwiesen auf Gareis: „Das
Erfinderrecht der Angestellten". L.

Geschmiedete Maschinenteile zu Härten.

Hierüber schreibt die „Z. f. Maschincnb. u. Schloss."
Folgendes:

Zum Einsetzen von Eisenthcilcn verwendet man zweck-

mäßig verkohltes altes Leder, verkohlte Hornabfülle, welche

auf Erbscngröße zerkleinert werden. Ein Kasten aus Guß-
eisen oder starkem Blech dient zur Aufnahme der cinzu-
setzenden Bestandtheile. Auf den Boden des Kastens schütte«

man zuerst eine etwa zollhohe Lage der durcheinander ge-
mischten Zcmentirmittcl. Auf diese Lage legt man nun
die größten Eiscntheile und zwar so, daß die einzelnen
Eiscntheile sich nicht berühren. Dann bedeckt man diese

Eiscntheile wiederum mit einer etwa zollhohen Lage des

Zementirmittels und achtet besonders aufmerksam darauf,
daß alle einzelnen Eiscnbestandtheile gut mit dem Einsatz-
Material umgeben sind. Dann packt man wieder eine Lage

Eisentheil ein und so fort bis der Kasten gefüllt ist. Der
Kasten wird nun mit einem eisernen Deckel bedeckt und dieser
mit Lehm gut verklebt. Hierauf setzt man den Kasten auf
den Herd und umpackt und bedeckt ihn ganz mit glühenden
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